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Berlin, 16. Mai.

ger
•4 li* Tag des 2. Deutschen Arbeitskongresses gestal-

l)  Durch m .v . s. . . » /ir.- -_ . ..
(totS em Der  Myrer Der Deutschen Awetis,

gat P̂Seben ' eine  Rede (die an anderer Stelle

ms i r,̂ uck gedankt".
Äant ", E°r

s ^ rch eine Rede des Führers zu einem großen Er-
tstat$ öem  der Führer der Deutschen Arbeitsfront,wie-

? lst) beendigt hatte, betrat Reichskanzler Adolf
vag Rednerpult: zuvor hatte er Dr. Ley mit einem

iterbf U°
>r

wurde.

eineinhalbstündige Rede des
U ' tett v erfarnmlung mit fast lautloser Au

Ptbtn* "ber von Beifall und Händeklatschen häufig

. . . Führers wurde
Aufmerksamkeit an-

Auch die Vertreter der a u s l ä n d i-
, >u ii e n _ in einer Loge hatten Vertreter fast
Berlin akkredidierten Mächte Platz genommen

kr.-,/ l̂en nnr >j nffonftrfiffirfi rmt ftpinprthpr Knnnnimö den

o n e n

|t ^ ®n ganz offensichtlich mit steigender Spannung den
"dgen des deutschen Reichskanzlers.

Kt c>
gmg aus von uen grugeri vrgauyawrtia -en

W ii* heutigen Deutschlands, von denen eine der
b»l,\ die Erfassung der im wirtschaftlichen Le-

tzzhj en Menschen sei. Im deutschen Volke habe sichRinn' eine  große und tiefe innere Sehnsucht nach einer
X^efapMUS  ^ en  früheren Formen unseres organisatori-
^keül . geltend gemacht, umso mehr als Theorie und
|ie Lu bereits weit auseinandergesallen waren . Der

isS'̂ teit5 ^ "rxistischen Sozialismus stand die harte
M N̂̂ genüber, die überall das genaue Gegenteil
»Jlihik. Sozialismus im Sinne der Sozialisierung selbst

j,^ durch eine vollkommene Aussöhnung mit
dsm/ ' ste n Kapitalismus  abgelöst worden. An

bi r Klassenkampfes als ein Mittel der Herbei-
"'eser marxistischen Zukunftswelt sei vielfach eine
. v ° n Querverbindungen  getreten , öle die
„̂ Erscheinungen gerade unseres wirtschaftlichen

einander verbanden.

K Marxistische Theorie und Praxis
' ^Airt-&■ emr'nn« richaftskampf  aber fei abgelöst worden

S ' rtschaftSno  t , die in Wirklichkeit alle Ar-
3  iu, , "^ikrechte , ja sogar das gesamte Koalitionsrecht
.bxx  Dorisch machte. Was hatte im Jahre 1932 — so
? tzsp« ? Sler aus — der Streik  überhaupt noch für|M̂ju f y .» MUV VVVwt t v , v |

in einem Augenblick, da sich schon sechs Mil-
k ‘ . . ^ "

' einem zuigeriDiur , oa ficy fcyon
siOcg'nf«)cn außer jeder Arbeit befanden?
Steift c ÖGr Klassenkampf noch für einen Sinn an-!<finv._les  Zustandes , der nur nocb aebalken wurde durckL'°Nen Zustandes, der nur noch gehalken wurde durch
b"stein °°n Vertretern des extremsten Kapitalismus

und des radikalsten Marxismus auf der ande-
Abie ' "Us allen Gebieten sei die marxistische Theorie
ityf "'^ Mische Praxis widerlegt worden. Das habe. auch empfunden.
"9en" "Druck der Rede war gewaltig. Am Schluß
btOrt,aUe  Teilnehmer spontan von ihren Platzen hoch
'tzn̂ ln Hellrufe aus.

MSchmeer  schloß den zweiten deutschen Arbeüs-
3  einem dreifachen Siegheil auf den Führer . Der
Ntoo Horst-Westel-Liedes bildete den Schluß der

p »m^ung. Die Kundgebungen für den Führer setzten
^ Straße fort.

Die Rede des Staatsrats Dr. Ley.
wurde am Mittwoch der zweite deutsche Ar-

feierlich eröffnet. Die Gegenwart fast aller
Persönlichkeiten des politischen und wirtschaftl^

bewies eindrucksvoll, welch großer Wandel sich
«rtunq der Arbeit in Deutschland vollzogen hat.

V ^ , Reichskanzler Adolf Hitler  selbst , nahm
,V E> retz teil.
I»i*t,sfi'i? rer  der Arbeitsfront , Staatsrat Dr. Ley,  hielt

Erliche Rede. Er ging davon aus , daß ihn der
«i? t f t «wem Jahr mit der U e b e r n a h m e der

Schäften  beauftragt habe. Zur Umorgamsa-
^ Gewerkschaften hätten drei Wege offengestanden:

jeglicher Neubildung von politischen und ge-
N < nchen Organisationen , 2. die Bildung einer Em-
sq,Zin Achaft der Arbeiter und Angestellten, der gegen-
V Nheitsverband der Unternehmer zu bilden ge-

b°t "nd 3. die sofortige Inangriffnahme der Durch-
Assi. NationalsozialistischenHochziels der Bolksge-

v.Arbeitnehmer und Arbeitgeber zusammenzufuh
ft, ^ e Interessenvertretung des einK Interessenvertretung des einzelnen auf eine

>f &ene  zu stellen, den Gedanken der sozialen
«bW * Anständigkeit in diese Gemeinschaft emzu-
'hH , damit das ganze Volk nach dem Vorbild deder, —«>»>. aas ganze . —

En organisieren. Er , Dr. Ley, habe den drlt
!?t ° .Gewählt, der sicherlich der weitaus gefahrvolJüt. gewählt, der sicherlich der weitaus gefahrvot-
KrÄch der schönste und erfolgversprechendste sei. Es_ _ er> Srtr* twörffnlis

üssster Zeit qelunaen, das Vertrauen der werktäti-
n ru erobern . Trnk lckiwerster Ersckn'itterunaen

sei die Arbeitsfront von fünf Millionen Mitgliedern in einem
Jahr auf 2 3 M i l l i o n e n angewachsen. Die Unordnung
und Mißwirtschaft sei nicht nur bei den Freien Gewerkschaf¬
ten, sondern auch bei den christlichen und bei dem Deutsch-
nationalen Handlungsgehilfenverband vorhanden gewesen.
Trotzdem seien in knapp drei Monaten dank der Tätigkeit
eines für alle Verbände gebildeten einheitlichen Schatz¬
amtes die Schulden der Verbände abgetragen und neue
Bankguthaben angelegt worden. Zur Prüfung , ob die neu-
gebildete Arbeitsfront nicht nur auf dem Papier stehe, son¬
dern auch im Lande Vertrauen habe,  hätten
große Kundgebungen stattaefunden . Er , Dr . Ley, hätte die
Betriebe in allen Teilen Deutschlands besichtigt und mehr
als 70 000 Menschen an ihren Arbeitsstätten die Hand ge¬
geben. Der Freitag vor dem 12. November, in jener denk¬
würdigen Stunde ' in den Siemenswerken , hätte gezeigt,
daß der Arbeiter der treueste Sohn der Nation
aeblieben sei. Allen Kritikern an der Arbeitsfront sei der
Wind aus den Segeln genommen worden.

Anschließend sei das Erziehungswerk am Un¬
ternehmer  durchgeführt worden. Er habe auf einer
weiteren Reise immer wieder das wahre Führertum ge¬
predigt und dabei keinen Zweifel gelassen, daß eine will¬
kürliche Auslegung des Gesetzes zur Ordnung der nationa¬
len Arbeit niemals zugelassen würde. Die Interessengegen¬
sätze der einzelnen Menschen könnten niemals im Volk be¬
seitigt werden. Es müsse sein, daß der eine fordere und der
andere bewilliae oder abschlage. Aber beide Teile sollten
offen und ehrlich zueinander sein. Es gehe nicht an , daß
man Opfer verlange,  während große Divi¬
denden  ausaeschüttet würden . Ebenso gehe es nicht an,
daß man aus Schwäche und Feigheit den Lobnfarderunoen
immer wieder nachgebe und schließlich die Existenz des Be¬
triebes gefährde. Keine knechtfeliae Arbeiterschaft und keine
verschüchterte und veränastigte Arbeitaeberscbaft. sondern
Herrenmenschen,  Menschen voll Stolz , der auf Lei¬
stung gegründet sei!

Die Or g a n i sa t i o n der A r b e i t s f r o n t, die in der
neuen Dienstvorschrift niedergelegt sei, entspreche der der
NSDAP : Blocks, Zellen, Betriebsgemeinschaften, Orts¬
gruppen , Kreise und Gaue . Die NSDAP sei der Kern, der
Führerorden . Die 2lrbeitsfront sei die Gemeinde. Die Reichs-
betriebsgemeinschaft würde von der NSBO bzw. NS -Hago
geführt. Daneben baue die Arbeitsfront im Augenblick B e -
rufsgruppen  auf , die ihren Mitgliedern die größtmög¬
liche Fortentwicklung in ihrem Beruf sichern sollen. Der
Deutsche müsse der be st e Facharbeiter  sein , wenn
er seine Weltgeltung in wirtschaftlicher Hinsicht erobern
wolle. Der Typ des deutschen Arbeiters werde als rich¬
tunggebend zu gelten haben, der die höchstmögliche Diszi¬
plin 'in seiner Arbeit verkörpere. Das seien jene Menschen,
die gezwungen seien, mit dem Eisen zu ringen : der Schmied,
der Schlosser, der Mechaniker. Alle anderen Slrbeiter könn¬
ten ihre Fehler verbessern, drehe aber der Mechaniker ein
Loch um ein tausendstel Millimeter z», weit, so habe das
ganze Stück keinen Wert mehr. Die Berufsgruppen sollten
erreichen, daß alle deutschen schaffenden Menschen, genau
so, wie sie ihrer Soldatenpflicht genügten, auch ihrer Ar¬
beitspflicht genügten.

Die Arbeitsfront werde ihre neue Organisationsform
bis spätestens 1. Oktober  restlos durchgeführt ha¬
ben. Dann gehöre jeder Deutsche in die Partei oder in die
Arbeitsfront , irgendwo in Deutschland zu einem Block, in
dem festgestellt werden könne, ob er anständig oder unan¬
ständig denke und handele. Außerdem könne sich keiner
mehr dem Einfluß der Gemeinschaft entziehen. Für alle
Zeiten sei ein Auseinanderstreben von Arbeiter und Unter¬
nehmer untersagt . Die Arbeitsfront werde alsdann , geführt
von der Partei , die Menschen nicht mehr loslassen, jeder in
Deutschland werde gezwungen sein, an dem Aufbau mitzu¬
arbeiten . Die Arbeitsfront sei Mittel zum Zweck, um der
lebensbejahenden Idee des Nationalsozialismus in dem
Ausspruch „Kraft durch Freude" zum Siege zu verhelfen.
Vergnügen sei die Ausgeburt von Genußsucht und Trieb¬
haftigkeit. Dagegen sei edle und wahre Freude der Ausdruck
von Kraft und Schönheit. In diesem Monat fuhren Hundert¬
tausende Menschen mit den Urlauberzügen , rund 20 000
Werk-Kumpels zur See , Tausende von Stoßtrupps für
Volkstum und Heimat seien in den Fabriken tätig . Im
Aachener Gebiet sei eine Siedlung von 8000 Häusern be¬
gonnen.

Die alten überlieferten Gesellschaftsformen seien abge¬
tan , man schäme sich ihrer geradezu. Das habe das ge»
wattige Volksfest des  1 . Mai  bewiesen. Die Partei
sei der Führerorden , die Auslese; die Arbeitsfront und die
NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude " seien die Organisa¬
tion des Volkes. In der Partei seien vier Millionen , in
der Slrbeitsfront 23 Millionen und darüber hinaus in
„Kraft durch Freude " weitere acht Millionen organisiert.
Das gesamte deutsche Volk befinde sich im gleichen Rhyth¬
mus der nationalsozialistischen Weltanschauung. Wer sich
entgegenstelle, der werde zertreten und vernichtet werden.
Es lebe das ewige Deutschland! Es lebe der Führer!

Gegen Preissteigerungen
Neue Maßnahmen des Reichswirtschafisministeriums.
In Ergänzung der bereits in den letzten Wochen er¬

griffenen Maßnahmen hat der Reichswirtschaftsminister
eine Verordnung gegen Preissteigerungen erlassen. Sie be¬
sagt u. a., daß für lebenswichtige Gegenstände des täglichen
Bedarfes und lebenswichtige Leistungen zur Befriedigung
des täglichen Bedarfes bis auf weiteres ohne Einwilligung
der zuständigen Preisüberwachungsstelle von Verbänden
oder anderen Zusammenschlüssenkeine Mindestpreise, Min¬
destverarbeitungsspannen , Mindesthandelsspannen, Höchst¬
nachlässe oder Mindestzuschläge für den inländischen Ge¬
schäftsverkehr verabredet , festgesetzt oder empfohlen werden
dürfen . Soweit bisher Behörden auf Grund der Verord¬
nung vom 8. Dezember 1931 Mindestpreise festgesetzt haben.
werden diese aufgehoben. Die Bestimmungen der Verord¬
nung beziehen sich dagegen nicht auf landwirt¬
schaftliche Erzeugnisse  und Leistungen, auf Preis¬
festsetzungen in Durchführung des Gesetzes zur Bekämpfung
der Notlage der Binnenschiffahrt und des Kulturkammerge¬
setzes.

Gleichzeitig mit dieser Verordnung hat der Reichswirk-
fchaftsminisker ein Rundschreiben an die Preisüberwa¬
chungsstellen gerichtet, indem er diese ersucht, ihre ganze
Aufmerksamkeit darauf zu richten, daß die Preise nicht er¬
höht werden. Er hat ihnen zur Bekämpfung von Preisstei¬
gerungen nicht nur durch VerbÄnde, sondern auch seitens
einzelner Unternehmernoch weitere Befugnisse übertragen.

ei ' . ' ‘ * - “Bet Feststellung ungerechtfertigterPreissteigerungen wer¬
den nicht nur verbände aufgelöst werden, sondern der
Reichswirtschaftsminister wird auch notfalls die Schließung
von Betrieben anordnen und gegen den Schuldigen mit den
schärfsten Maßnahmen Vorgehen.

Emheiiliche Raiionalerziehung
Aufbau und Aufgabe des neuen Reichsministeriums.

Berlin. 16. Mai.
Durch die beiden aufeinanderfolgenden Erlasse des

Reichspräsidenten und des Reichskanzlers ist nunmehr das
Reichsministerium für Wissenschaft, Erziehung und Volks¬
bildung im Rohbau gestaltet. Das Bedeutsame an dem Er¬
laß des Reichspräsidenten  ist darin zu sehen, daß
durch die festgelegte Personalunion in der Leitung der Er¬
ziehungsbehörden Preußens und des Reiches der umfang¬
reiche Erfahrungsschatz des preußischen Kultusministeriums
der neuen Reichsbehörde zugute kommt.

Der Erlaß des Reichskanzlers  gibt dem neuen
Reichsministerium seinen lebensnotwendigen Inhalt , indem
ihm die Hauptzuständigkeiten auf dem Gebiete von Wissen¬
schaft und Hochschule, Schule und Erziehung überhaupt zu¬
geführt werden.

Damit ist endlich, erstmalig in unserer Geschichte, die
Möglichkeit einer einheitlichen Rakionalerziehung der ge¬
samten deutschen Jugend von der Volksschule bis zum Aka¬
demiker im Prinzip gesichert. Ein bedeutsamer Schritt ln
der Entwicklung der Reichsreformi

Eisenbahnunglück bei Verben
D-Zug Bremen—Hannover entgleist. — Drei Tote.

Hannover, 16. Mai.
Die Pressestelle der Reichsbahndirektion teilt mit:
Am 16. Mai, um 11.27 Uhr. entgleiste bei Langwedel

in der Nähe von Verden an der Strecke Bremen—Hanno¬
ver der D-Iug 131. Die Maschine und die vorderen Wagen
fielen dabei üm. Drei Tote und acht Schwerverletzte sind
ermittelt worden. Die Ursache des Unfalles ist vermutlich
zu schnelles Befahren einer Umbaustelle.

Auf die Nachricht von dem D-Zugunglück bei Langwe-
del wurden in Verden sofort Sanitätskolonnen und Feuer¬
wehr alarmiert , die sogleich mit allen verfügbaren Fahr¬
zeugen an die Unfallstelle eilten. Mannschaften von der rei¬
tenden Abteilung des Verdener Artillerieregimentes über-
nahmen die Absperrung der Unfallstelle. In der Nähe wur¬
den verschiedene Verbandsplätze  eingerichtet . In
Bauernhäusern wurden etwa 20Leichtverletzte  unter¬
gebracht. Mehrere Zuginsassen waren sofort nach dem Un¬
glück damit beschäftigt, den Brand im Speisewagen zu
löschen, das Feuer griff jedoch außerordentlich schnell um
sich und erschwerte die Rettungsarbeiten . So kam es, daß
der Lokomotivführer und der Heizer  bis¬
her noch nicht geborgen werden konnten; vermutlich sind
beide ums Leb en gekommen.

ttntergang eines Feuerschiffes
Newyork. 16. Mai . Der englische Dampfer „Olympic"

hat das Feuerschiff von Nantucket an der amerikanischen
Küste gerammt . Die Besatzung bestand aus 11 Mann . Die
„Olympic" hat insgesamt sieben Besatzungsmitglieder auf¬
gefischt; davon starben drei an Bord der „Olympic , vier
liegen mit Verletzungen im Schisfshospital. Vier Besatzungs¬
mitglieder werden vermißt . Die Katastrophe erfolgte bei



Todesurieil im Schäfermordprozeß
Augsburg , 16. Mai . Das Schwurgericht verurteilte

nach zweitägiger Verhandlung den des Mordes an seinem
Arbeitgeber,' dem Schafhalter Joseph Bunz aus Neinharts¬
hofen, angeklagten 24 Jahre alten Schäfer Michael Körle
zum Tode.

Bergwerksunglück in Belgien
8 Toke geborgen, 36 eingeschlossene Bergleute verloren.

Brüssel. 16. Mai.
Nach einer Meldung aus Mons ereignete sich in dem

Kohlenbergwerk von Fies de Lambrechies in Paturages
eine Schlagwetterexplosion. Die Stollen sind mit Gas ge¬
füllt, und Gesteinsmassen versperren den Zugang . Jur Zeit
des Unglücks befanden sich 46 Arbeiter in den Gruben . Bis¬
her wurden vier Verletzte und acht Leichen geborgen. Man
muh annehmen, dah auch die in der Grube noch eingeschlos¬
senen 36 Bergleute verloren sind.

Die bis jetzt geborgenen öettfjen sind fast unkenntlich.
Die Grube brennt . Die Bergungsarbeiten gestalten sich in¬
folge der Hitze und der ausströmenden Gase außerordentlich
schwierig. Eine Stunde vor Ausbruch der Katastrophe batte
noch eine Grubeninspektion stattgefunden, die aber Nichts
Ausfälliges bemerkte.

Militärflugzeug lns Meer gestürzt
Rettung durch deutschen Dampser.

Paris , 16. Mai . Ein französisches Marineflugzeug mit
vier Mann Besatzung, das in Dünkirchen aufgestiegen war,
um zusammen mit dem Kreuzer „Colbert" und einigen an¬
deren Wasserflugzeugen Manöver durchzusühren, ist süd¬
lich von Dünkirchen ins Meer gestürzt. Die Besatzung wurde
von dem deutschen Dampfer „Dresden" gerettet.

Havas meldet über die Rettung : Der deutsche Dampfer
„Dresden" hatte Rettungsboote  ausgesetzt, und einem
dieser Boote war es gelungen, die Insassen des Wasserflug¬
zeuges aufzunehmen, aber die „Dresden" konnte infolge
des' hohen Wellenganges das Rettungsboot nickt wieder
an Bord nehmen, und dieses wurde abgetrieben.  Um
0,45 Uhr sichtete der französische Schlepper „Pingonin " das
Rettungsboot . Es gelang dem Steuermann , die Insassen
des Bootes zu übernehmen. In dem Boot befanden sich
außer den französischen Fliegern fünf deutsche Matrosen.

Ozeanflug geglückt
AmerikanischeFlieger in Irland gelandek.

London, 16. Mai . Das Flugzeug „Leonardo da Vinci"
mit dem Ikalo-Amerikaner Sabelli und dem Amerikaner
pound an Bord , das von Amerika nach Rom unterwegs
war » ist in Moy in der Grafschaft Llare (Irland ) gelandet.

Bei der Landung geriet das Flugzeug in einen Gra¬
ben und das Untergestell wurde beschädigt; die Flieger blie¬
ben aber unverletzt. Sie erklärten, daß ihr Brennstoff nahe¬
zu erschöpft gewesen sei, weshalb sie gelandet seien.

Die Ozeanflieger waren 33 Stunden in der
Lu f t. Infolge der ungünstigen Wetterverhältnisse waren
sie gezwungen, zweieinhalb Stunden blind  zu fliegen. In¬
folge eines Motorschadens mußten sie landen.

Bergwerksdirektor im Auto ermordet
Köthen, 16. Mai . In der Nacht wurde der Direktor

der Grube Leopold, Diplomingenieur Bruno Wiederhold
aus Bitterfeld , ermordet und beraubt . Die Leiche wurde in
den Morgenstunden in einem Straßengraben unter einet
Decke aufgefunden. In der Nähe lagen eine Aktentasche,
lose Papiere und eine goldene Brille . Dem Ermordeten
wurde eine Brieftasche mit 500 Mark Inhalt , Kraftwagen¬
papiere , sein Paß und seine goldene Uhr entwendet. Man
nimmt an , daß Wiederhold unterwegs von dem Täter an¬
gehalten worden ist mit der Bitte , ihn mitzunehmen. An¬
scheinend hat man ihn dann sofort erschossen. Der Wagen
wurde in Köthen herrenlos aufgefunden.

Wolkenbruchkatastrophe in Palästina
Viele Häuser eingestürzt. — Bisher 80 Toke geborgen.
Jerusalem , 15. Mai . In der Alksiadk von Tiberias am

See Genezarelh ging plötzlich ein gewaltiger Wolkenbruch
nieder. Zahlreiche Häuser wurden zerstört.

Besonders schwer gelitten hat das Zentrum des Ortes
mit dem Markt . Biele Häuser wurden durch Steinlawinen
zerstört. Der Regen war so stark, daß das Wasser in ein¬
zelnen Straßen zwei Meter hoch  stand . Militär und
Polizei find zur Hilfeleistung eingesetzt. Nach oberflächlicher
Schätzung beträgt der Schaden mindestens 30 000 Pfund
Sterling.

Nach den letzten Meldungen wurden aus den Trümmern
des durch das Unwetter zerstörten Städtchens Tiberias an
dem See Genezareth 80 Tote, meist Kinder und alte Leute,
geborgen.

Von den Menschenräubern sreigelafsen
Der Oelkönig und das Kind.

Newyork, 15. Mai.
Die Menschenräuber haben zwei ihrer Opfer freigelas¬

sen und zwar ohne Lösegeld. Es handelt sich um den Pe¬
troleummagnaten William Gettle,  der am Don¬
nerstag in seinem Helm bei Los Angeles überfallen und
zum Mitgehen gezwungen worden war . Ferner ist die sechs
Jahre alle June R o b b l e s auf freien Fuß gefetzt worden,
die in Tucson entführt worden war.

Die Auffindung der June Robbles  war nur da¬
durch möglich, daß anscheinend die Entführer selbst dem
Gouverneur des Staates Arizona durch einen Luftpostbrief,
der in Chicago aufgegeben war , mitteilten , daß die Kleine
150 Schritt nördlich einer einsamen Landstraße in der Um¬
gebung Tucsons in einer höhle versteckt  sei . So¬
fort wurden vom Gouverneur Nachforschungen angestellt,
und man fand tatsächlich in einem Loch, das nur etwa zwei
Meter lang , etwa 85 Zentimeter breit und einen Meter
tief war , das kleine Mädchen auf. Die Füße des Kin¬
des  waren gefesselt.  Neben ihm stand ein Krug und
lag etwas vertrocknetes Brot und einige Orangen . Das
Kind starrte vor Schmutz und Ungeziefer. Es war s o
schwach , daß die höhle tatsächlich bald sein Grab gewor¬
den wäre.

Die Befreiung G eitles  ist wohl darauf zurückzufüh¬
ren , daß man nach dem Ueberfall auf den Vertreter der Fa¬
milie Gettle, der den Entführern 60 000 Dollar als Löse¬
geld überbringen sollte, die Spur eines Mannes verfolgt
hat, der neue' Verhandlungen mit den Angehörigen Gett-
les aufnehmen sollte. Man überraschte ihn beim Telephonie-
ren und ging ihm dann nach. Dabei entdeckte man , daß er
in d e mH ä u se verschwand, in dem man Gettle und zwei
seiner Entführer auffand.

Iuzugssperre in Berlin
Die Regelung des Arbeitseinsatzes.

Berlin , 17. Mai.
Der Präsident der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung

und Arbeitslosenversicherung, Geheimer Regierungsrat Dr.
S y r u p . gab am Mittwoch erläuternde Ausführungen zu
dem von der Reichsregierung beschlossenen Gesetz zur Re¬
gelung des Arbeitseinsatzes. Diese Anordnung erfaßt vor

■allem Personen , die bisher außerhalb des als Absperrgebiet
bezeichneten Bezirks als Arbeiter oder Angestellter tätig
waren . Bei Berlin  wird der eigentliche Sperrbezirk auf
den Bezirk der Stadtgemeinde Berlin begrenzt.

Eine weitere Anordnung soll für die kommende Zeit dem
Abzug landwirtschaftlicher Arbeitskräfte in die besonders
in Betracht kommenden nichtlandwirtschastlichen Betriebe
und Berufe Einhalt gebieten. Die Anordnung erstreckt sich
auf männliche und weibliche Personen , die in der Landwirt¬
schaft als landwirtschaftliche Arbeiter , ländliches Gesinde,
Wanderarbeiter . Melker oder als Familienangehörige des
Ilnternebmers (Bauer . Landwirk) beschäftigt sind. bzw. in-
nerhalb der letzten drei Iatzre vor Inkrafktrelen dieser An¬
ordnung wenigstens 52  Wochen beschäftigt waren.

Pflicht.
Roman von Else Krass  t.

Copyright by Greiner & Comp ., Berlin W SO.
Nachdruck verboten.

Fortsetzung.
Die alte Frau hielt die widerstrebenden Finger

dennoch fest.
„Nein, so lasse ich Sie nicht gehen. Beruhigen Sie

sich doch, Kind ! Bleiben Sie auch die Nacht über hier, ich
kan« mir ja denken, wie sehr Sie dieses alles ausregt ."
Die Hellen Augen ruhten recht forschend auf dem verstörten

Mädchenantlitz . „Schütten Sie mir alten Frau einmal Ihr
Herz aus , Kind! Denken Sie , ich wäre Ihre Mutter !"-

„Nein — das kann ich nicht," schluchzte Gerda.
Sie hatte sich unsagbar bezwungen, um der alten

Frau nicht an die Brust zu sinken mit der Bitte : „Ja —
ja , sei's auch wirklich, ich möchte ja so gerne deine

^Tochter sein." Sie konnte das aber nicht, da Frau Wagner
ihre Worte ganz anders meinte, o — vas wußte sie wohl!

Sie strebte, in den Korridor zu kommen und stand
auch schon draußen , als Anni plötzlich die Korridortüre auf¬
schloß. Sie kam aus ihrem Bureau und hielt die Freundin
mit einem leisen Aufschrei umfaßt.

„Gerda — liebe, liebe Gerda !"
Da widerstrebte Gerda nicht mehr. Sie ging mit Anni

in das kleine, bescheidene Mädchenstübchen dicht neben
der Küche und weinte still vor sich hin.

Die Freundin , die sie eine kleine Weile mit ihrem
Schmerz allein gelassen hatte, trat jetzt wieder zu ihr
und tröstete sie.

„Laß nur gut sein, über Jahr und Tag wird dir
das Leben noch einmal so schön wie früher Vorkommen.
Muttchen hat mir schon eben erzählt , wieviel Glück du
bet allem Unglück noch gehabt hast. Eine Stellung als
Gesellschafterin! Wer bekommt denn die so schnell? Hätte
ich auch gern gehabt. Das ist freilich besser wie Buch-
Mhrung und Schreibmaschine — uh jee, Gerda ! Du
wärst dabei kaputt gegangen. So aber —" sie stockte.

1 Die Freundin hatte sie so seltsam angesehen — rasch
legte sie den Arm um den Hals der Weinenden.

„Wir haben alle so mit dir gefühlt, Gerda. Muttchen,
mein Bruder —"

Gerda schüttelte den Kopf.
„Wirllich? Ich glaubte, nun, wo ich nichts mehr bin

und nichts mehr habe, werde ich vergessen."
Anni blickte plötzlich von der Freundin fort. Es schien

so, als fiele ihr irgend etwas schwer zu verschweigen,
was sie gar zu gern gesagt hätte . Sie machte sich mit
einigen Büchern zu schaffen und meinte nur:

„Denke ja nicht schlecht von meinem Bruder , er war
es, der sich am allermeisten den Kopf zerbrochen hat,
wie dir am schnellsten zu helfen sei." ■

Gerda hob den Blick.
„Wie — so?"
„Nun er wußte — wußte wohl schon lang: vorher l

etwas von — von —"
Anni stotterte verlegen.
„Wovon?" drängte Gerda hastig.
Anni schmiegte die glühende Wange gegen das blasse

Gesicht der Waise.
„Bon dem bevorstehenden Rurn deines Vaters . Daß

alles so schnell kommen würde, das jähe Ende dazu, das
freilich ahnten wir alle nicht."

„So, " sagte Gerda tonlos , „das hat also Heinz schon
vorher gewußt ! Und dennoch — dennoch wollte er mich
zur Frau ." Sie schlug die Hände vor das Gesicht. „Und
ich — ich habe geglaubt , ihn locke nur mein Geld, Anni ."

Sonderbar ! Die Freundin schien nicht einmal erstaunt
über diesen Ausbruch. Sie war wohl sehr rot geworden,
sagte aber nicht viel darauf.

„So ist Heinz nicht. Er hatte dich wohl nur lieb."
Gerda stand müde auf.
„Ja , das hatte er wohl," meinte sie stockend. „Nun

— nun ist es aber — alles aus ."
Sie wandte sich bei diesen Worten halb fragend um,

so, als erwarte sie, daß Anni dagegen protestiere.
Das tat sie aber nicht. Sie war wohl sehr herzlich,

herzlicher wie sonst — ja, und begann auch schnell von
etwas anderem zu sprechen.

Die Handgranate Ltnter den 8*
Der Täter widerruft sein Geständnis-

Berlin , l 6-
Am Mittwoch begann vor dem Sondergercchid̂ .Alu wcucwvllf ueijuim um mm

zeß gegen den 31jährigen Kommunisten Erw»
der beschuldigt wird , am 21. März Unter den
einem Dachraum eine Handgranate auf die
fen zu haben. Zu der Verhandlung sind vier v
dige und 79 Zeugen geladen. Gleich zu Begum n(l(:
Handlung fragte der Vorsitzende den Angeklcigu
Handgranate geworfen habe. Der Angeklagte
mit „Ja " und „Jawohl ".

Der Vorsitzende,  der sodann daraus Wifi
das Schicksal den Angeklagten vor etwas ganz ^ fuui? wu/iu |ui utu ..'i, pp»1
bewahrt habe, da mehrere Menschen dabei hatl ^
finden können, forderte Schulze auf, ein volles, m^flauen iuiim . ii , pfi ,
ständnis abzulegen, denn seine Schilderungen vv> jj«
zei könnten nicht der Wahrheit entsprechen.
klagte  erklärte , die volle Wahrheit sagen zu '
begann anschließend mit der Schilderung seines
fes. In Konstanz  war er bei einer MmeN^ ^
pagnie der Reichswehr. Er habe eineinhalb I »y (ti
will aber niemals Uebungen mit scharfen jji#
mitgemacht haben. Im Juni 1923 sei er wege f
sams und tätlichen Angriffs auf einen VorgeiE ' ß q-
erlaubter Entfernung vom Heere zu eineinhalb ' jg. *
fängnis verurteilt worden. .. I jj* i

Bevor der Vorsitzende  nun zur ®rö fSit fen -.
Tatbestandes übergeht, ermahnt er den AngekM̂ E .. N,

mals dringend , die Wahrheit zu sagen. Schulze ^
er für seine Firma Renovierungsarbeiten nn^ ^
den Linden 76 ausführte . Der Angeklagte, der f
Fragen flüssig und klar beantwortet hatte , bega« | ‘utte
jeder Antwort lange zu überlegen.  ly , 3jeii

Vorsitzender:  Es scheint mir fast, als ov^\ h ^ et$s— «***<*stntrtAvhöW ftI ti f o i* h o M1 zj C  ̂~

$

jes im
Im vor

g

fen,  als ob Sie noch etwas zu erklären habe«. äiL “,r
bisher nicht gesagt hoben. i J

Nach langem Schweigen bricht der AngekwL̂ iI pt ^
in Tränen aus . Er ruft mit lauter Stimme : jji ' SWen
Wahrheit , daß ich es nicht getan habe. bestrafen ^ ^
nur für meinen Schwindel. Die Handgranate Y ^ Laßt \
geworfen. Es war nur eine Angstlüge von wir-■ j ,n£acf'e
ich drin , keiner glaubt mir . Wenn ich die Havdg ^
warfen hätte, würde ich es zugeben. Ich bin w
verwickelt worden, mit der ich garnichts zu tun ^

Der Vorsitzende weist den Angeklagten seht
eindringlich darauf hin, daß er doch sechs Gejw ^ v ^
gelegt und dabei Einzelheiten angegeben habe, hFcMen&e
wissen könne als diejenige Person , die die N jji lem_c _ r. r*j. .. r . « ui*iui  hw -tfcor 012. • **’

Sen r o
Witelli

tmiien rönne ui£>uiejeruye -pt:i |ua, uic .
geworfen hätte. Schulze  bleibt dabei, daß er(,f.uwi1® !̂ eine
begangen hat und will seine Geständnisse den̂ ^ut’yuayeii i;ui uuu - - . .
angepäßt haben, die er auf der Polizei geho«

Der Ballonabsturz in ^ ußlanü
Deutsche Sachverständige an der Unfallsik JjJ

«1

Moskau . 16. Mai . Wie von der Unfallstelle des^
Freiballons gemeldet wird , sind die Gondel u«o " ,
Gondel befindlichen Geräte durch den Absturz
schädigt worden. Am Mittwoch trafen drei technvH
verständige im Flugzeug aus Berlin ein, um fl-' jjf#*™s. ••b
sturzstelle die näheren Umstände des Unglücks zu v J  i v E
Moskauer Behörden haben die örtlichen Behörden ^ stv!
sen, dafür zu sorgen, daß die Ueberreste des

*85
f

unveranoerier Verfügung ocecoen. in « veut,
Moskau entsandte einen Vertreter an den Ort
les, um die Ueberführung der Leichiv -if um  u i v w vvvi, | uyvuiiy uv *. »- / | i
unglückten Ballonflieger nach Moskau zu überw ^ ^«ie ^

tzelstngfors, 16. Mai . Auf dem kallavesü^ ^ Mrsei,

»g

Nähe der Stadt kuopio geriet ein Passagierda»'^ :rRrtinh tttih fnttf iitimiffuffirtr hnririif . lipbßt 2 . VAW\Grund und sank unmittelbar darauf . Ueber J ? be„8fIePö
haben den Tod in den Wellen gefunden. Das Ihl
stand dadurch, daß sich die schwere Deckladung»nL # <n
falschen Manövers verschob, wodurch das Schist̂ ^ Ajk^

„Nun erzähl' mal von deiner neuen StellmG-
du die Dame? Wohnt sie hier in der Stadt ? ^

„Nein, nein, nein," wollte Gerda schreien- " ^
ja alles noch gar nicht entschieden, was ich b» ^
in meinem Trotz und Stolz erzählt. Das
ein gnädiges Anerbieten,
begründet ^urückgewiesen

titiy
das ich unüberlegt £'■

habe. Nur in Ml

m si

imts

es
uiyuumti ^jm,uuyuuu -| tu i/uut . ^ uu . in ***' ^
nung ans euch, nur in der Sehnsucht nach weitere . ir ^ u hg
leben und Glück an deines Bruders Seite . J >Itceven nno Wcucr an oeines -oruoers ejn 11
ja gar nicht arbeiten, ich fürchte mich vor p
zahlten Stellung bei fremden Leuten, fürchte
das meiner nicht würdig ist." d

tV;

Sie konnte das alles aber nicht sagen, A h?
klaren Augen der Freundin sah, die sich Tag > ^ Z
gegen kargen Lohn über Kontorbücher und trocken . ^^
neigten. , » J

Was mit ihr nun werben würde, ivußte ftc MAM jÄito,!
leicht war es doch das Beste, diese Stellung „ {()*ä 1 Sj-Nfotrotzdem sie der Frau Seehausen so schroff fö1- ’jä
gegenkommen gedankt. Sich demütigen, Frau ^ stv,
nun doch bitten müssen: „Hilf mir !" —
eines der schwersten Dinge mit für das verwöhnte ß

J’

\ £ *»(
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Langsam tropften heiße Tränen auf ihre
herab . Ein unklares Gefühl der Schuld war rn f ij.)
Herzen. „Du, du alleine hättest es ändern ko> ^
künftiges Leben, nun ist es zu spät, nun c_-i
deine Sehnsucht nach den beiden süßen Worte z-
mehr — Mädel , geliebtes !" $$ .

Sie stand schon an der Tür , als Anni^ ' ,ß
noch hielt . . Mk/ -

„Und wenn du nun wirklich fortgehen w-j fij  Srüs -
der Stadt , Gerda , vergiß uns nicht!" bat sie
den Lippen. „Schreibe mir , wie es dir geht 0»
wirst du das woht tun ?" A

Gerda nickte stumm. ^ „eE/
„Und dann, wenn du eines Tages nicht

noch ein weißt, vielleicht — vielleicht lom«11̂ f
vor, Gerda — wirst du dann wohl denken, '
Heim deines ist, meine Mutter deine?" pw
flüsternd weiter.

(Fortsetzung
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Hochheim a . M ., den 17. Mai 1934

spendet für Mutter und Kind!
i Liehen die eifrigen Helfer des Winterhclfswerkes
I Straßen . Nachdem siegreich die Winterschlacht g»

ch, haben sie sich zu neuen Taten eingefunoen . —
"N Winter die hungernden und frierenden Volks-

^ v°r Hunger und Kälte zu schützen, so gilt jetzt der
em  ganzen Volke. —

Eiter und Kind  sind das Unterpfand für dre
, a  ttj, Meit eines Volkes ! Unter diesem Geleitwort des

ils ov 7 1 ^eichsnrinisters Dr . Göbbels steht das große Hilfs-
ß et9 J  Vo- 1' deutsche Nation unsterblich machen soll. Jedoch
aben. Miw^ ^ pfer können nicht den Erfolg bringen , der zur

!ei»er ^ Sendung ^ des deutschen Volkes iiotwendig ĉst.

er»

d « der
Darum wendet sich der Ruf an alle:

Hilfswerk „Mutter und Kind " ! Oeffnet
,eklagte/!z Muß helfen.
e: L,i w Ur  das Hi.,- - ^ ». - -
rasen Z  und gebt Euer Scherflein , damit uns die
e habe fl > Amtier erhalten bleibt , damit das Kind heranwachsen
mir- Vfä  r»M die Helfer, die sich freiwillig in den Dienst der
,andgk̂ Z gestellt haben , nicht unfreundlich stehen, sondern
I in ein. ; Men für 20 Pfennig die Seidenbandplakette ab , die
tun :Hj’*’1 Eurer Gabe ist. Spendet für Mutter und
sehr

e. die5 AchtungI Falsche 20-Markschcine. Seit einiger Zeit
Vertreter falscher Reichsbanknoten zu 20 Mark

!h!L .llusgabedatum vom 11. 10. 1924 am Werke . Die
sind leicht an der mangelhaften Wiedergabe des

1 , Kopfbildnisses zu erkennen. Abgesehenv '
lten Eesichtsausdruck ist das Itnfc Auge

,ört 6«
^ >>no ieichl an oer mangecyu ^ ea

ettttf„ opfbildnisses zu erkennen. Abgesehen von einem
«Hu sten Eesichtsausdruck ist das linke Auge — vom

Ms gesehen — auffallend klein gehalten . Die
Md Unterschriften sind vielfach verkrüppelt und ver-

AiAuf  der Rückseite des Scheines fallen besonders
geratenen und unreinen Worte des Straffatzes

le des ^ »E si,,d häufig die Nummern 7 778169 , 9 523 953
«Nw 5?9 auf den Falschscheinen beobachtet worden . Die

irz Ichr ' sind Ortsfremde und suchen zum Absatz ihrer
iechM &(' n & e meist offene Ladengeschäfte auf , in denen sie
M zM'gkeit einkaufen. Es wird gebeten , im gegebenen

Einzahler eines verdächtigen Scheines festzuhalten
E ) >̂ i>. ,Falizei zu benachrichtigen. Die Reichsbank hat auf

w*5gDtl̂ ^°>etzü̂Ng der Fälscher eine Belohnung bis zu 3000 Mark
Ort ‘-k
chev.A "Nverkchr zu Pfingsten . Anläßlich des bevorstehen

‘ ^ f»r+iv»X *■*iMr’fnXwez Vvtft T ^lVHfWYI'K'< îe «r?. Pfingstpäckereioerkehrs bittet die Deutsche Reichs-
' ? äsender von Vostvaketen . Vostaut und Päckchen,^n.S^ ^ is>rer? °? nder von Postpaketen , Postgut und Päckchen,

.S/itflÄ Weir 'tS bazu beizutragen , daß die Sendungen in der
' zg P ort ' rechtzeitig und sicher ihr Ziel erreichen.

Ilnri ä Hm * insbesondere gute Verpackung, vollständige
Anschrift des Empfängers und Angabe des

HW * ! ^ n Sendungen . Durch die Angabe des Zu-
in der Aufschrift der nach Berlin gerichteten

1% ""gen (ä. B . „Berlin W 8" ) trägt der Absender
beschleunigten Aushändigung dieser Sendungen

1110’ , i Druck auf die Beamten beim Zcitungsbezug . Ter
Äii fc'Ht«hv öe  Veamtenführer Reusch hat , wie der Beamten-

ast mitteilt , an die Gliederungen des Reichsbun-
Mi fl2 , , , t ,v rt urt fTvfeyf KrtCr.

p«r

NIM

,env

ctf #

$ " \ h  js miut ' iu , uu ule vyutuetuiiyui yiciupuuu^
- { Atu Aschen Beamten ein Rundschreiben gerichtet, das
««V y . bte0Qs  Vorgehen von Amtswaltern des Reichsbundes

eiil̂ M iÄ sb01̂ die Beamtenschaft stellenweise einen starken
ere»> Ab bestimmter Tageszeitungen ausgeübt haben.

M is Ai  !tr :CQuf hingewiesen, das; ein derartiges Vorgehen
eitleaUnb  mit Ausschluß aus der Partei bedroht wird,
»î t ^ entrolle über den Bezug bestimmter Zeitungen"" Msgeübt werden.n

; der Pfingstwoche . Nicht nur'kitl ■} V 5=(? r |n“ii *9un 9 in . ,
' üifr t»8sg , ü Pfingsttagen ist morgens um 10 Uhr und nach-

Ä all V feierlicher Gottesdienst (bez. Maiandacht ) son-
"dagen der Pfingstwoche ist um 10 Uhr Predigt

‘"■> ß ! um 2 Uhr Predigt und Andacht . Nach
i? t | fina!t!!!men  kommen aus der Stadt Mainz am Dienstag

cJlf2 m̂L ^ °che zahlreiche Pilger nach Marienthal Rhg.
fit  In? 1 lt^ n?crroaItun9 gibt an den Pfingsttagen bis 24.

.D.ti l̂ ^ treis von 75 km. Sonntagsfahrkarten nach Gei¬■ s von IO  im . >sonniagsjayrrurreu nuu; vuei=
,j . „ CCKyai )nitation Marienthals ; darüber hinaus für die

M d Drcisaltigi 'eitsfcst . Die Fahrkarten , welche vom
tü, , H ^ti'l ^gelöst werden , habenhaben nur für den Wallfahrtstag

Ik

- *‘ ,1

<y
;i;i»zeigen und SefchSstliches

âu 6er Verantwortung der Schriftleitung)

»>^!>»!« lAMiges®cmülf
»V^ toL® r°fien für den Landwirt hinsichtlich der Nähr-
yro9 seiner Kulturen gilt , trifft im verstärkten Um-
m > brt" Eiemüsebaucr zu, da hier die Ausnutzung des
tV »i Utend intensiver erfolgt und es sich in der Haupt-
nfif5 tz„̂ ebige und schnell wachsende Pflanzen handelt.
Mo ^ vot bei der Düngung ist es darum , den einzelnen
fvtzp Mie Nahrung in sofort ausnehmbarer , also wasser-
■ Zu geben, damit die feinen Wurzeln ohne großen

"l»>ẑ bd die Nahrung zu sich nehmen können. Verliert
Ausschließung der verabreichten Nährstoffe zu

m

fienossensdiafflidie ZnsammenarbeU der Winzer
Wie in anderen Weinbaugebieten , so haben sich auch iin

Rheingau infolge der in technischen und wirtschaftlichen Um¬
ständen begründeten unrationellen Verwertung ihrer Ernte
die Winzer schon frühzeitig zu Kellerei - und Absatzgenossen-
schasten zusammengeschlossen. Die Erkenntnis von der Not¬
wendigkeit des genossenschaftlichenZusammenschlusses namentlich
für den kleineren und mittleren Winzer hat dazu geführt , daß
im Laufe der Zeit die Winzergenossenschaftsbewegung in zahl¬
reichen Orten des Rheingaues Fuß faßte . Ende 1933 zählte
man im Rheingau 21 Winzcrgenofsenschaften mit 307 Hektar
Eigenbesitz der Mitglieder , die im Jahre 1933 eine Weinmenge
von insgesamt 440 Stück zu je 1200 Ltr . einlagerten.

An diesem für die deutsche Volkswirtschaft so bedeutungs¬
vollen Ergebnis sind auch unsere beiden Hochheimer Genossen¬
schaften, Winzerverein und Winzergenossenschast, beteiligt . Alles
in diesem Aufsatz gesagte, gilt auch für die genannten Hoch¬
heimer Vereinigungen , die ihre Existenz in erster Linie ja darauf
begründen , den guten Hochheimer Wein unverfälscht und preis¬
wert in den Handel zu bringen.

Die technische Betriebseinrichtung der Winzcrgenofsenschaf-
ten kann als vorbildlich bezeichnet werden . Im Rheingaic haben
sich die Winzergenossenschaften um die Förderung der Rebkultur
und die Hebung der Weingualität außerordentliche Verdienste
erworben . Um die Mitglieder zu einer recht sorgfältigen
Kultur der Weinberge anzuhaltcn , werden die in unzerkleiner-
tem Zustand eingeliefcrten Trauben nach Lage und Güte
sortiert und nicht allein nach Gewicht, sondern nach dem
Zuckergehalt bezahlt . Die Trauben werden gemeinsam gekeltert,
die daraus gewonnenen Moste zusammengelegt , in neuzeitlich

viel Zeit , so ist der Erfolg von vornherein in Frage gestellt.
Um den großen Rätselraten , was für ein Dünger und wel¬

che Mengen am vorteilhaftesten gegeben werden , gleich zu be¬
gegnen, sei in allererster Linie auf die Verwendung der Voll-
dünger Am -Su -Ka hingewiesen, die sich in gärtnerischen Fach¬
kreisen infolge ihrer einfachen Handhabung großer Beliebthert
erfreuen . Für denjenigen , der über den Nährstoffhaushalt sei¬
nes Bodens nicht genau orientiert ist, dürfte ganz besonders der
Volldünger Am -Su -K « 8 plus 8 plus 8 in Frage kommen, der
sämtliche lebenswichtigen Nährstoffe in hochwirksamer Form ent¬
hält und darum irgendwelche Düngungsfehler nicht aufkommen
läßt . Auf hundert Quadratmeter gibt man im Durchschnitt
zehn Kilogramm . Wegen seiner Leichtlöslichkeit wird er auch
mit bestem Erfolg als Kopfdünger und ebenfalls zur Nach¬
düngung verwendet.

Gibt man die einzelnen Nährstoffe getrennt , so bedenke man,
daß ein voller Erfolg nur dann zu erwarten ist, wenn man alle
Nährstoffe , wie Stickstoff, als Phosphorsäure Superphosphat
und Kali berücksichtigt. Darum kann nur eine sachgemäße
Düngung unserer Gemüsepflanzen zum Ziele führen , wie sie
eben in der Volldüngung begründet ist. Ileberall also, wo
Zweifel irgendwelcher Art bestehen, ist es daher das ^Gegebene,
der Volldüngung den Vorzug zu geben. Nicht allein , daß die
Ernte in mengenmäßiger Hinsicht durch dieses Vorgehen ge¬
steigert wird , erzielt man dadurch auch ein qualitativ einwand¬
freies Erntegut . —r-Aus dev Ltmseseud

** Frankfurt a. M . (Sühne für eine Todesfahrt
bei Schwan he im .) Am Abend des 2. Februar trug sich
auf der Schwanheimerstraße in der Nähe der Staustufe Gries-
heiin ein fchwerer Verkehrsunfall zu. Vvn Kelsterbach her
kam in rasendem Tempo ein Lastkraftwagen , der von dem
Kraftfahrer Hans Bunde gelenkt wurde . Der Wagen rannte
auf ein Pferdefuhrwerk , dessen Lenker so schwer verletzt wurde,
daß er kurz nach seiner Einlieferung in das Krankenhaus
starb . Der Lastwagen erfaßte auch die beiden Pferde , von
denen eines auf der Stelle getötet wurde , während das an¬
dere eine so schwere Verletzung erlitt , daß es getötet werden
mußte . Der rücksichtslose Kraftfahrer wurde jetzt für schuldig
befunden und zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt.

MW ! SoimmMqii!
Mi, ab 15. MaiM

(Ab Station Hochheim)
Richtung Wiesbaden Richtung Frankfurt

Neue Zeit Alte Zeit Neue Zeit Alte Zeit
036 436*
535 541
618W 6i5W
715 630W
753W 712
938 751«

1051 838
1150 1033-
1319 119 1122
1403 203 1243-
1451§ 251§ 1352- 162«
1534 334 1446 246
1702 502 1600W 400W
1738W 538W 1655« 455«
1756 556 1749« 549«
1836 636 1831 631
1944 744 1949« 749«
2052 852 2032« 832*
2207 1007 2114 914
22492B 1049W 2149 949
2326 1126 2334« 1134«

Die Zeitangaben entsprechen der Stundenzählung
0—24 . Sämtliche Zeitangaben zwischen Mitternacht
und 1 Uhr erhalten die Stundenziffer 0 mit dem Zu¬
satz der Minuten z. V . 0,06 oder 0,36 . Zeichenerklär¬
ung : W . Werktags . ' über Griesheim , § Nur an Werk¬
tagen vor Sonn - und Feiertagen . S nur Sonntags

eingerichteten Kellern cingelagert und von fachlich geschulten
Kräften bis zu einem günstigen Verkaufszeitpunkt , oft bis zur
Flaschenrcife gepflegt . Auf diese Weise ist der Winzer der
Sorge um den Verkauf seiner Ernte enthoben und braucht den
Schwankungen und Zufälligkeiten des Marktes nicht zum
Opfer zu fallen.

Die Weine der Winzergenossenschaften werden an den Han¬
del teils freihändig , teils auf Versteigerungen abgesetzt.

Zur Förderung des Weinabsatzes sind die Rheingauer
Winzergenossenschaften über ihren zuständigen Verband an der
Weinwerbestube der deutschen Winzergenossenschaften eEmbH .,
Frankfurt und der Weinvermittlungsstelle deutscher Wi'nzerge-
nosscnschaften GmbH ., Frankfurt a . M .. beteiligt . Während
die erstgenannte Einrichtung zu Zwecken der Weinwerbung er¬
richtet ist, verfolgt die Weinvermittlungsstelle die Ausgabe,
den Verlauf der Weine an den Handel im großen zu vermit¬
teln . Der erfolgreichen Tätigkeit der beiden Organisationen und
der Güte der Erzeugnisse ist es vornehmlich zu verdanken,
daß sich die Weine gerade der Rheingauer Winzergenossen-
schasten bei Handel und Verbraucher besonderer Wertschätzung
erfreuen . . ,

Diese kurzen Darlegungen lassen erkennen, welch großen EiN-
ffuß die Winzergenossenschaften auf die Gestaltung der wein¬
baulichen Verhältnisse des Rhcingaues wozu auch Hochheim
zählt , in der Vergangenheit gehabt haben und dürften darüber
hinaus zeigen, daß für die künftige planmäßige Regelung von
Produktion und Absatz der Erzeugnisse des Weinbaues die
Erhaltung und der weitere Ausbau des Winzergenofsenschafts-
wesens vtzn entscheidender Bedeutung ist.

** Frankfurt a , 211. (Jetzt auchNationalsozia-
listen im Bezirksausschuß der Reichsdank .)
Der Zentralausschuß der Reichsbank hat für den Bezirks¬
ausschuß des Frankfurter Reichsbankbezirks den Pg . Ober¬
meister Linder (als Vertreter der Handwerkskammer
Frankfurt a M .) und Generaldirektor Aviennr , von der
Naffauifchen Landesbank Wiesbaden hinzugewählt . Der
Bezirksausschuß hat daraufhin beiseinem ersten Zusammen¬
tritt Pg . Avienny zum Beigeordneten der Reichsbank-
hauptstelle in Frankfurt a . M . gewählt.

Mainz . (Badender findet Kindesleich  e.)
Auf der Jngelheimer Aue wurde durch einen Schwimmer
zwischen den Ufersteinen die Leiche eines neugeborenen
Kindes gefunden . Die Leiche war schon stark verwest . Sie
muß schon lange im Wasser gelegen haben.

Büdingen . (Vom Lastauto totgefahren .) Auf
der Rückfahrt von der Mittagszeit zur Arbeit begegnete der,
Arbeiter Stürz aus Borbach , der auf einem Fahrrad fuhr,
in der Nähe der Saline einem Lastkraftwagen mit Anhän¬
ger . Beim Ausweichen vor einem gleichzeitig herannahen¬
den Traktor kam der Mann zum Sturz und fiel so unglück¬
lich, daß die Räder des Lastwagens über ihn hmweggin-
gen und ihn auf der Stelle töteten . Der Bedauernswerte
hinterläßt eine Frau und drei Kinder.

Buhbach . (Ein zweites Todesopfer .) Der bei
dem Motorradunglück bei Butzbach am Sonntag schwer
verletzte Beifahrer Löffler ist im Bad Nauheimer Kranken¬
haus seinen Verletzungen erlegen.

Bad -Nauheim . (Oberhessischer Feuerwehr¬
tag .) Der 28. Oberhessische Feuerwehrtatz findet in den
Tagen vom 4. bis 6. August hier statt . Bis dahin ist der
neue Bad -Nauheimer Festplatz , herrlich in den letzten Tau»
nuswäldern gelegen , fertigg ^ftellt . Er wird für das mit
dem Feuerwehrtag verbundene große Feuerwehrfest einen
Rahmen geben , wie er schöner sonst kaum gefunden werden
dürfte . Unsere Badestadt erwartet zu der großen Beranstal-
tung einige Tausend Feuerwehrmänner aus dem hessischen
und naffauifchen Bezirk . Die hiesige freiwillige Feuerwehr,
die von den Behörden und dem städtischen Verkehrsamt tat¬
kräftig unterstützt wird , ist schon bei den Vorbereitungen.
Eine Sitzung des Hauptausschusses , in der das Fest in fei-
neu Einzelheiten und vor allem auch in seinem wirtschaft¬
lichen Aufbau eingehend besprochen wurde , gab das erfreu-
liche Bild , daß hier ein Feuerwehrfest gestaltet wird , wie
es nach Ausmaß und Umrahmung in Oberheffen bisher
wohl noch nicht durchgeführt worden ist.

Gießen . (Tod eines verdienten Schulman-
n e s.) Gestorben ist im Alter von 73 Jahren der hier ,m
Ruhestand lebende Oberstudienrat Professor Dr . Otto Wei¬
mar . Als Sohn eines Pfarrers in Darmstadt geboren,
studierte er in Gießen und Berlin Mathematik , Chemie und
Physik und begann seine Oberlehrerlaufbahn in Langen.
Später war er in Oppenheim im Dienst und wurde 1902
nach Gießen versetzt, wo er eine Reihe von Jahren das
Realgymnasium leitete . Reben seinem Lehramt widmete
sich Professor Weimar besonders evangelischer Vereins-
tätiakeit.

Reichssender Frankfurt.

Jeden Werktag wiederiehrende Programm - Nummern:
5.45 Choral , Zeit , Wetter ; 5.50 Gymnastik I ; 6.15 Zeit.
Nachrichten; 6.25 Gymnastik II ; 6.50 Wetter ; 6.55 Früh¬
konzert; 8.15 Wasserstandsmeldungen , Wetter ; 8 .20 Gym¬
nastik; 10 Nachrichten; 11 Werbekonzert ; 11.50 Sozialdienst;
12 Mittagskonzert I ; 13 Zeit , Nachrichten; 13.10 Lokale
Nachrichten; 13.20 Mittagskonzert II ; 13.50 Zeit , Nachrichten;
14 Mittagskonzert IIl ; 15.30 Eichener Wetterbericht ; 15.40
Zeit , Wirtfchaftsmeldungen ; 16 Nachmittagskonzert ; 18 Ju¬
gendstunde ; 18.45 Wetter , Wirtfchaftsmeldungen , Zeit , 18.50
Griff ins Heute ; 20 Zeit , Nachrichten; 20 .15 Stunde der
Nation ; 22 Zeit , Nachrichten; 22.15 Du mußt wissen . . . ;
22.25 Lokale Nachrichten; 22 .40 Zwischenprogramm ; 24
Nacktmustr

Freitag , 18. Mai : 14.40 Frauenstunde ; 17.30 Ein Win¬
ter im Erönlandeis ; 17.45 Kleine Klaviermusik ; 18 Vortrag;
16.25 Die Entstehung des Autoreifens , Hörbericht ; 19 Weld-
politischer Monatsbericht ; 19.20 300 Jahre Oberammergauer
Passion ; 20 Politischer Kurzbericht ; 21 Ede rettet die Lack-
fabrik , Kurzhörfpiel ; 21 .15 Russische Ballettmusik ; 22 .40
Schichtwechsel in einer Aluminiumsabrik , Hörbild ; 23 Vom
Schicksal des deutschen Geistes.

Samstag , 19. Mai : 14.30 Fröhliches Wochenend; 15.10
Lernt morsen ; 15.45 Quer durch die Wirtschaft ; 13 Stimm«
der Grenze ; 18.20 Der Polizeipräsident spricht; 18.30 Steg-
reiserzählung ; 19 Cellomusik; 19.20 Hunsrück, Hörbild ; 20.05
Hinaus in die Ferne , bunte Stunde ; 22.35 Zum Tanz ; 0 .15



fordert , für Gestellung ihrer Kinder und
in den Impf - und Nachschauterinincn Sorge zu M
rigenfalls sie sich der Bestrafung aussetzen. n(i

am Dienstag , den 29. Mai 1934
nachm. 2 Uhr bis 2.30 Uhr Nachschau der Erstimpflinge.

am Mittwoch , den 6. Juni 1934
nachm . 2 Uhr Nachschau der Wicderimpflinge Knaben,
nachm. 2.30 Uhr Nachschau der Mädchen.

Wiederimpflinge sind die im Jahre 1922 geborenen Kin¬
der, und die im vergangenen Jahre nicht mit Erfolg ge¬
impften Kinder.

Die Erstimpfungen finden im Sitzungssaale des Rathauses
Hierselbst statt , die Wiederimpsungen im Schulhause hiersclbst.

Bs werden also zu diesen Terminen auch die Restanten,
d. h. Erstimpflinge und Wiederimpflinge der früheren Jahr¬
gänge , die bisher noch nicht mit Erfolg geimpft worden sind,
geladen.

Die Nachschau findet in den gleichen Gebäuden statt.
Die Eltern , Pflegeeltern und Vormünder werden aufge-

Die Versteigerung des Grases an den Weggräben , Weiher-
rind Käsbachstücken erfolgt demnächst auf die Dauer von 6
Jahren . Termin wird noch belanntgegeben.

Hochheim am Main , den 16. Mai 1934.
Der Bürgermeister : Meusel.

Betr . Oeffentliche Impfung.
Die Impftermine finden in diesem Jahre wie folgt statt:

am Dienstag , den 22 . Mai 1934
nachm. 2 Uhr und 3 Uhr Erstimpflinge , also die im
Jahre 1933 geborenen Kinder,

am Mittwoch , den 30 . Mai 1934
nachm. 2 Uhr Wiederimpflinge , und zwar Knaben,
nachm. 3 Uhr Wiederimpflinge , und zwar Mädchen.

Jum Jmpfarzt ist Herr Dr . Sandtlus hier besm
Vor der Impfung werden den Impflingen,

Vertretern Verhaltungsmaßregeln zugestellt, aus
achtung besonders hingewiesen wird.

Die auswärts geborenen Kinder sind zwecks
in die Jmpfliste vor der Impfung im Rathaufe , -3
1 anzumelden.

Hochheim am Main , den 14. Mai 1934.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibeho'

Hauptschriftleiter und verantwortlich für Politik und Lokales:
Stellv . Hauptschriftleiter und verantwortlich fiir den Anzeigenteil
bach jr .; Druck und Verlag : Heinrich Dreisbach , sämtlich in •**<
D - Ä . IV . 34 . : 762

Helle '$ f «mcjlifa *eu «l< üfamnep # UletteshM
in d ’et * Ôeuftfdien Slage am § ulenl »ergplalz
finden Sie eine riesige Auswahl ^ ( nxilge und At & n/el  in hübschen Farben und flotten

Macharten zu den stadtbekannt 'billigen Preisen.

iJelUvitjufiga

DIE CROSSE DEUTSCHE ETAGE AM GUTENBERGPLATZ

Danlcsagung

Für die anläßlich unserer Vermählung
erwiesenen Aufmerksamkeiten und Ge¬
schenke , sagen wir unseren herzlichsten
Dank . Ganz besonderen Dank der Sänger¬
vereinigung 1924 und deren Bariton-
Solisten Herrn Jakob Herpel , dem Kanin¬
chenzucht -Verein „ Gut Zucht “ , sowie
der Jahresklasse 1907 und 1908.

Sechs Bände und der Rflaa beweisen seht,
daß sein Programm erfüllt wird - prak>
«scher Kat mit sachlicher Auskunft, durch,
gestaltung aller Lebensfragen vom christ.
lichen Slauben aus , methodische Zusam-
menarbeit von Wort und Bild in tech¬
nischer Vollendung, ks ist wahr, der
.broste Herder' ist ein neuer Lerikontpp>Silier und Frau Josephine

geb . Keim

Hochheim am Main , den 17. Mai 1934

Konfektmehl
„Paiu“  Pfund 24

Auszugsmehl 00
Pfund 22

Blütenmehl l
Pfund 19  '

Ein gebrauchter gut erhaltener

Pfundpreiswert zu verkaufen.
Näheres in der Geschäftsstelle

Massenheimerstratze 20 Pfund

KaffeeSenta
i/4 Pfund 85 , 75 , 68 , 63 . 58 ,

Plockuiurst . . V*
Geruelatuiurst in Rindsdarm*/*
Cervelauvurst IN Fettdarm V4
(tfleftiuurst weich Si
Schinken gekocht V*

Dieser beliebteste und prak¬
tischste aller Anzüge kommt jetzf

if zu seinem Recht . Immer kleid*
• sam und vielseitig in der Ver*

Wendung hat er sich auch die
Straße erobert und gilt,mit langer

absolut korrekt.Hose , hier als

Unsere Auswahl in Sport - An¬
zügen jeder Art ist besondeis
groß und unsere Preise , wie
wir Ihnen unten zeigen,
sehr vorteilhaft!

Oessardinen°«
EflOrflOI * Holländer Fettkäse 40 Proz . LT . / ^

Allgäuer Schweizerkäse »
Vollfettkäse 45e/0 Fett i. T. 1/a P ' U-

Feine moikereiDuner v*FicJ i
Deutsche markenbutter y» pfc a
Pflaumen mit Stein 1ji  Norm .- DoS e
Pflaumen ohne Stein 1/i Norm.-DoSe
Mirabellen . >/i Norm.-Dose
Erdbeeren . yi Norm.-Dose
PfirSlChe V2 Frucht */i Norm. -Dos »'
Ananas . . . . dq^

Laischas Pudding -PuKfg

BLAU <,mm 53

GRUNabRM67

SILBERabRM77

Anzüge
-— ^ 3 teilig®

n . ae Sport - Anzüge . »Jr.

•r.ae Sport "AnZUöe  e 'nie'n,?0
2 teUiflO Pfen_gute ^ ^  AL«SSs 48*39t 33.
u‘ e 69  o n Moder

f ' ?*** *£  u Grös? V 50  ifeS

Reparaturen — Ersatzteile
Gummi am Lager

Jos. Heger, Franklurierstr., leies. 185
. Flanell - « »» "
ten Dessins gKQ Vanille » u . Mandelgeschmack

SchokoladegeichmackJUNG UNO FRISCH
bis Ins höchste Alter durch unseren aus bul¬
garisch . Knoblauchzwiebeln hergestellten

Kr verjüngt den ganzen Körper , reinigt Blut
und Darm , schaftt gesunde Säfte , scheidet
Harnsäure und Darmgifte aus , beseitigt
Fäulnis und Gärungen im Darm , setzt den
Blutdruck herunter und ist bei
ARTE R I ENVERKALKUNQ
Herzleiden , Hämorrhoiden . Blutwallungen.
Blutandrang zum Kopl und Herz , Wechsel¬
jahrsbeschwerden , sowie b. Darm -, Magen *.
Gallen -, Leber -, Blasen - und Nierenleiden,
Gicht , Rheumatismus u . Zuckerkrankheit
ein stets bewährtes Naturmittel . Aber ver¬
langen Sie nur

„SÜSHflS“- HHOBLßUCHSflFI
and weisen Sie Ersatz zurück.
>Original !!. Mk . 2.—. 1 Doppel » . Mk . 3.50.

o ®/ UßQSU »WffliW fT

MM ! Eure Ml
MAIN 7

GRÖSSTES SPEZIALHAUS Für HERRENKLEIDUNG . IN MAINZ
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